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1. Leitbild 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1.1 Leitbild 

Unsere Schule ist ein Ort des Lernens, der Gemeinschaft und der persönlichen 

Entwicklung. Alle Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte, pädagogischen 

Mitarbeitenden sowie Eltern tragen gemeinsam Verantwortung für ein sicheres, 

respektvolles und wertschätzendes Schulklima. 

Wir verpflichten uns, Kinder und Jugendliche in ihrer Würde, ihren Rechten und ihrer 

individuellen Persönlichkeit zu schützen und zu stärken. Gewalt, Diskriminierung, 

Mobbing, Grenzverletzungen sowie jede Form von körperlicher, seelischer oder 

sexualisierter Gewalt haben an unserer Schule keinen Platz. 

Unser Schutzkonzept basiert auf folgenden Grundsätzen: 

1. Achtung und Wertschätzung 

Wir begegnen einander respektvoll, fair und tolerant – unabhängig von Herkunft, 

Geschlecht, Religion, Sprache, Behinderung oder persönlicher Lebensweise. 

2. Prävention und Sensibilisierung 

Durch Aufklärung, Präventionsarbeit und klare Regeln schaffen wir ein Bewusstsein 

für persönliche Grenzen, gegenseitigen Respekt und verantwortungsvolles Verhalten 

– auch im digitalen Raum. 

3. Beteiligung und Mitbestimmung 

Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit, ihre Anliegen, Sorgen und Ideen 

offen einzubringen. Beteiligung stärkt Selbstvertrauen und Schutz. 

4. Verlässliche Strukturen und klare Verfahren 

Unsere Schule verfügt über transparente Handlungsabläufe bei Verdachtsfällen, 

Konflikten oder Grenzverletzungen. Zuständigkeiten und Ansprechpartnerinnen und 

Ansprechpartner sind klar geregelt. 

5. Unterstützung und Hilfe 



Betroffene erhalten schnelle, vertrauliche und professionelle Unterstützung. Wir 

arbeiten eng mit Eltern, Beratungsstellen, Schulsozialarbeit und außerschulischen 

Fachkräften zusammen. 

6. Gemeinsame Verantwortung 

Kinderschutz ist Aufgabe der gesamten Schulgemeinschaft. Alle Mitarbeitenden 

verpflichten sich zu aufmerksamem, verantwortungsvollem und professionellem 

Handeln. 

Mit diesem Leitbild schaffen wir die Grundlage für eine Schule, in der sich alle sicher 

fühlen, Vertrauen entwickeln und ihre Potenziale entfalten können. 

 

1.1.1 Schulprogramm 

Verankerung des Schutzkonzeptes im Schulprogramm 

Das Schutzkonzept ist ein verbindlicher Bestandteil des schulischen Leitbildes und fest 

im Schulprogramm verankert. Die Schule versteht sich als ein sicherer, 

wertschätzender und diskriminierungsfreier Lern- und Lebensort, an dem die Würde, 

die Rechte sowie die körperliche und seelische Unversehrtheit aller Schülerinnen und 

Schüler geschützt werden. Grundlage des schulischen Handelns sind die Prinzipien 

von Achtsamkeit, Respekt, Transparenz, Partizipation und 

Verantwortungsübernahme. 

Die Umsetzung des Schutzkonzeptes erfolgt als kontinuierlicher Entwicklungsprozess, 

der alle Bereiche des schulischen Lebens umfasst. Prävention von Gewalt, 

sexualisierten Übergriffen, Diskriminierung, Mobbing und Grenzverletzungen wird als 

gemeinsame Aufgabe der gesamten Schulgemeinde verstanden. Dazu gehören 

Lehrkräfte, pädagogische Mitarbeitende, Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie 

externe Kooperationspartner. 

Im Schulalltag wird das Schutzkonzept insbesondere durch präventive Projekte, 

soziales Lernen, Demokratieförderung, Medienbildung sowie Anti-Diskriminierungs- 

und Gewaltpräventionsangebote umgesetzt. Die regelmäßigen 

Präventionsveranstaltungen, Workshops und Projekttage stärken die 



Selbstwirksamkeit der Schülerinnen und Schüler, fördern Empathie und Zivilcourage 

und sensibilisieren für persönliche Grenzen sowie den respektvollen Umgang 

miteinander. 

Die Schule verpflichtet sich zu transparenten Verfahrenswegen bei Verdachtsfällen, 

klaren Zuständigkeiten sowie einer engen Zusammenarbeit mit Fachberatungsstellen 

und außerschulischen Unterstützungssystemen. Regelmäßige Fortbildungen und 

Sensibilisierungsmaßnahmen für alle schulischen Mitarbeitenden gewährleisten 

Handlungssicherheit und stärken die Präventionsarbeit nachhaltig. 

Das Schutzkonzept wird regelmäßig evaluiert und im Rahmen der Schulentwicklung 

weiterentwickelt. Die Beteiligung der Schülerinnen und Schüler sowie der Eltern ist 

hierbei ein wichtiger Bestandteil, um die Schutz- und Beteiligungskultur der Schule 

dauerhaft zu stärken und weiter auszubauen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

2. Interventionsplan 

 

 

 

1. Vorstellung der Interventionsverfahren und der ergänzenden 

Verfahrensregelungen: Intervention bei Verdacht auf Kinder- oder 

Jugendpornografie auf der Gesamtkonferenz vom 16.06.2026 

2. Bereitstellung der o.g. Informationen per E-mail an Kollegium, Sekretariat 

und Hausmeister (16.06.2026) 

3. Aushang in jedem Teamzimmer, Sekretariat, Hausmeister und 

Schulsozialarbeit (16.06.2026) 

 

 

 

 

 

 

 

 



2.1 Handeln bei Verdachtsfällen 

Ein wirksames Schutzkonzept erfordert klare und allen Beteiligten bekannte 

Handlungswege für den Umgang mit Verdachtsfällen, Grenzverletzungen, 

Gewaltvorfällen und Hinweisen auf Kindeswohlgefährdungen. Der Interventionsplan 

unserer Schule schafft hierfür verbindliche Strukturen und gewährleistet 

Handlungssicherheit für alle Mitarbeitenden. 

Die Interventionsabläufe wurden dem Kollegium im Rahmen einer Gesamtkonferenz 

am 16.06.2026. vorgestellt und erläutert. Darüber hinaus erhielten alle Lehrkräfte die 

vollständigen Interventionspläne per E-Mail, sodass jederzeit ein direkter Zugriff auf 

die Verfahrensabläufe möglich ist. Alle weiteren an der Schule tätigen Personen 

wurden durch die Schulleitung über die wesentlichen Inhalte und Zuständigkeiten 

informiert. 

Um die dauerhafte Verfügbarkeit der Handlungsleitfäden sicherzustellen, sind die 

Interventionspläne zusätzlich in allen Teamzimmern gut sichtbar ausgehängt. Dadurch 

wird gewährleistet, dass im Bedarfsfall schnell und angemessen gehandelt werden 

kann und die festgelegten Melde- und Interventionswege allen Mitarbeitenden bekannt 

sind. 

Die Schule legt großen Wert darauf, dass bei Verdachtsfällen oder konkreten 

Hinweisen auf Grenzverletzungen, sexualisierte Gewalt, Kindeswohlgefährdungen 

oder andere Formen von Gewalt transparent, professionell und entsprechend den 

festgelegten Verfahrensschritten gehandelt wird. Der Interventionsplan dient dabei als 

verbindliche Orientierungshilfe und unterstützt alle Mitarbeitenden darin, ihrer 

Verantwortung zum Schutz der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden. 

 

 

 

 



Ergänzende Verfahrensregelung: Intervention bei Verdacht auf Kinder- oder 

Jugendpornografie 

Der Umgang mit kinder- oder jugendpornografischem Material erfordert ein besonders 

umsichtiges und rechtssicheres Vorgehen. Besteht der Verdacht, dass sich 

entsprechendes Material auf einem digitalen Endgerät befindet, dürfen Lehrkräfte und 

schulische Bedienstete keine eigenen Nachforschungen anstellen. Insbesondere ist 

es nicht zulässig, Datenträger, Mobiltelefone oder andere digitale Endgeräte nach 

entsprechenden Dateien zu durchsuchen. Aus polizeilicher Sicht sind schulische 

Mitarbeitende Zeuginnen und Zeugen eines möglichen Straftatbestandes und 

übernehmen keine Ermittlungsaufgaben. 

Dabei ist unerheblich, ob das Material selbst gesehen wurde oder ob der Verdacht 

durch die Mitteilung einer dritten Person entstanden ist. In jedem Fall ist der 

Sachverhalt unverzüglich der Schulleitung zu melden. Die Schulleitung informiert 

anschließend die zuständige Polizeidienststelle und stimmt das weitere Vorgehen ab. 

Werden Mobiltelefone, Datenträger oder andere digitale Endgeräte im 

Zusammenhang mit einem entsprechenden Verdacht sichergestellt, sind diese ohne 

weitere Einsichtnahme oder Untersuchung umgehend an die Polizei zu übergeben. 

Erhalten Lehrkräfte oder andere schulische Bedienstete im Rahmen von Messenger-

Diensten, sozialen Netzwerken oder Chatgruppen kinder- oder jugendpornografisches 

Material, ist besondere Vorsicht geboten. Da bereits der Besitz und Erhalt solcher 

Dateien strafrechtlich relevant sein können, ist jeder weitere Umgang mit den Dateien 

zu vermeiden. Die Dateien dürfen unter keinen Umständen an Kolleginnen und 

Kollegen, die Schulleitung, Eltern oder andere Personen weitergeleitet werden. 

Ebenso dürfen keine Screenshots, Kopien oder Sicherungen der Inhalte angefertigt 

werden. 

Stattdessen ist unverzüglich eine Polizeidienststelle aufzusuchen und das betroffene 

digitale Endgerät zur weiteren Bearbeitung vorzulegen. Die Polizei sichert die 

erforderlichen Beweise und löscht die betreffenden Dateien in der Regel unmittelbar 

vor Ort. Das Endgerät wird dabei üblicherweise nicht einbehalten. 



Diese Verfahrensweise dient dem Schutz der Betroffenen, der Sicherung möglicher 

Beweismittel sowie dem rechtlichen Schutz aller schulischen Mitarbeitenden. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 



 



 



 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3.  Kooperationspartner 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3.1 Kooperationen 

Ein wesentlicher Bestandteil des schulischen Schutzkonzeptes ist die enge 

Zusammenarbeit mit externen Fach- und Beratungsstellen. Durch die Kooperation mit 

außerschulischen Partnern erhalten die Schülerinnen und Schüler Zugang zu fachlich 

fundierten Präventionsangeboten, Beratungsstrukturen und 

Unterstützungsmaßnahmen. Gleichzeitig wird die Handlungssicherheit der Schule im 

Bereich Prävention, Intervention und Kinderschutz gestärkt. 

Besondere Bedeutung kommt dabei der Zusammenarbeit mit Pro Familia Rüsselsheim 

zu. Im Rahmen der schulischen Präventionsarbeit nimmt jede 7. Klasse an einem 

außerschulischen Aufklärungsangebot von Pro Familia teil. Die Schülerinnen und 

Schüler setzen sich dort altersgerecht mit Themen wie körperlicher Entwicklung, 

Sexualität, Beziehungen, persönlichen Grenzen, Konsens und Selbstbestimmung 

auseinander. Die Kooperation leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Prävention 

sexualisierter Gewalt und zur Stärkung der persönlichen Handlungskompetenz der 

Jugendlichen. 

Darüber hinaus arbeitet die Schule mit weiteren Fachstellen, Beratungsdiensten und 

Präventionspartnern zusammen, um eine umfassende Schutz- und Präventionskultur 

zu gewährleisten.  

Bei Verdachtsfällen von Kindeswohlgefährdung, sexualisierter Gewalt, häuslicher 

Gewalt oder anderen akuten Gefährdungslagen sind unverzüglich die im 

Schutzkonzept festgelegten Melde- und Interventionswege einzuhalten. Außerhalb der 

Schulzeiten können die oben genannten Notfall- und Beratungsstellen direkt 

kontaktiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 



3.2 Kooperationspartner, Beratungs- und Unterstützungsstellen 

Im Rahmen des Schutzkonzeptes arbeitet die Schule mit verschiedenen Fachstellen, 

Beratungsdiensten und Behörden zusammen. Die nachfolgende Übersicht dient 

Schülerinnen und Schülern, Eltern sowie Mitarbeitenden als Orientierungshilfe bei 

Beratungs- und Unterstützungsbedarf sowie in Krisen- und Verdachtsfällen. 

Die Kontaktdaten wurden den Kolleginnen und Kollegen per email zugesendet. Zudem 

hängen sie in jedem Teamzimmer aus und sind über das Sekretariat und die 

Schulsozialarbeit verfügbar. 

Ein Flyer für die Klassenräume mit wichtigen Kontaktnummern für Schülerinnen und 

Schülern wurde von der Schulsozialarbeit erstellt und hängt zum Schuljahr 2026/2027 

in jedem Klassenraum. Nummer gegen Kummer, … 

Im Folgenden listen wir die Kooperationspartner unserer Schule, sowie deren 

Kontaktadressen auf: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Familien- und Erziehungsberatung 

 

Caritaszentrum Rüsselsheim / Dicker Busch 

Adresse: Virchowstraße 23, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 409670 
E-Mail: caritaszentrum-dicker-busch@cv-offenbach.de 

Öffnungszeiten: 

• Montag bis Donnerstag: 09:00–12:00 Uhr und 13:00–17:00 Uhr 

• Freitag: 09:00–12:00 Uhr und 13:00–15:30 Uhr 

 

Pro Familia Rüsselsheim 

Adresse: Lahnstraße 30, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 12142 
E-Mail: ruesselsheim@profamilia.de 

Öffnungszeiten: 

• Montag: 14:00–17:00 Uhr 

• Dienstag: 09:00–12:00 Uhr 

• Mittwoch: 14:00–17:00 Uhr 

• Donnerstag: 09:00–12:00 Uhr und 14:00–17:00 Uhr 

• Freitag: 09:00–12:00 Uhr 

 

 

Familiengericht 

Amtsgericht Rüsselsheim 

Adresse: Johann-Sebastian-Bach-Straße 45, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 2030 
E-Mail: verwaltung@ag-ruesselsheim.justiz.hessen.de 

Öffnungszeiten: 

• Montag bis Freitag: 09:00–12:00 Uhr 

 

 



Jugendamt 

Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) Rüsselsheim 

Adresse: Mainstraße 7, 65428 Rüsselsheim 

Telefon: 

• Bereichsleitung: 06142 832014 

• Sekretariat: 06142 832491 

• Fachkoordination: 06142 832327 / 06142 832490 

E-Mail: allgemeiner.sozialer.dienst@ruesselsheim.de 

 

Fachbereich Jugend und Familie – Kreis Groß-Gerau 

Adresse: Wilhelm-Seipp-Straße 4, 64521 Groß-Gerau 

Telefon: 

• Zentrale: 06152 9890 

• Sekretariat: 06152 989552 / 06152 989502 

Öffnungszeiten: 

• Montag und Freitag: 08:00–12:00 Uhr 

• Mittwoch: 14:00–18:00 Uhr 

 

Kinder- und Jugendmedizin 

GPR Klinikum Rüsselsheim – Kinderklinik 

Adresse: August-Bebel-Straße 59, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 881447 
E-Mail: wiethoff@gp-ruesselsheim.de 

Sozialpädiatrisches Zentrum Rhein-Main (SPZ) 

Adresse: Eisenstraße 5, 65428 Rüsselsheim 

Telefon: 

• 06142 9539082 

• 06131 6367302 

E-Mail: info@spz-rheinmain.de 

Öffnungszeiten: 



• Montag bis Freitag: 09:00–18:00 Uhr 

 

Kinder- und Jugendpsychiatrie 

Vitos Kinder- und Jugendpsychiatrische Ambulanz 

Adresse: Philippsanlage 101, 64560 Riedstadt 
Telefon: 06158 1833336 
E-Mail: ambulanz-kjp.riedstadt.sued@vitos.de 

Öffnungszeiten: 

• Montag bis Donnerstag: 08:00–16:30 Uhr 

• Freitag: 08:00–15:00 Uhr 

 
 

Spezialisierte Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt 

Wildwasser Kreis Groß-Gerau e. V. 

Adresse: Darmstädter Straße 101, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 965760 
E-Mail: info@wildwasser.de 

Telefonische Sprechzeiten: 

• Montag: 09:00–12:00 Uhr und 14:00–16:00 Uhr 

• Dienstag: 09:00–15:00 Uhr 

• Mittwoch: 09:00–12:00 Uhr 

• Donnerstag: 09:00–12:00 Uhr und 14:00–16:00 Uhr 

 

 

Ronja Beratung 

 

ADRESSE 

 

Nummer gegen Kummer 

 



Polizei 

Polizeiliche Ansprechperson für Schulen 

Judith Schwarz 

Adresse: Eisenstraße 60, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 696569 
E-Mail: svo-ruesselsheim-pst.ppsh@polizei.de 

 

Schulpsychologischer Dienst 

Staatliches Schulamt 

Pelin Diraki 

Adresse: Walter-Flex-Straße 60–62, 65428 Rüsselsheim 
Telefon: 06142 5500424 
E-Mail: pelin.diraki@kultus.hessen.de 

 

Schulsozialarbeit 

Schulsozialarbeit an der Schule 

Adresse: Ernst-Reuter-Straße 11–15, 65428 Rüsselsheim 

Sophie Press 

• Telefon: 06142 96308142 

• E-Mail: sophie.press@ruesselsheim.de 

Hüseyin Tel 

• Telefon: 06142 96308143 

• E-Mail: hueseyin.tel@ruesselsheim.de 

Maria Campillo-Iban 

• Telefon: 06142 96308144 

• E-Mail: maria.campillo-iban@ruesselsheim.de 

Erreichbarkeit: 

• Montag bis Freitag: 07:30–15:30 Uhr 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4. Personalverantwortung 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4. Personalverantwortung 

 





 
 
 
 
 
 
 



 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5. Fortbildungen  

 

 

 

 

 

 

 



5.1 Grundsensibilisierung des schulischen Personals 

Ein wirksamer Schutz von Kindern und Jugendlichen setzt voraus, dass alle in der 

Schule tätigen Personen für mögliche Anzeichen von Kindeswohlgefährdungen, 

Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt sensibilisiert sind. Aus diesem Grund 

wurde im Rahmen der Einführung des Schutzkonzeptes eine verbindliche 

Grundsensibilisierung für das Lehrpersonal sowie die Schulsozialarbeit durchgeführt. 

Alle Lehrkräfte und Mitarbeitenden der Schulsozialarbeit haben verpflichtend an der 

Online-Fortbildung „Was ist los mit Jaron?“ teilgenommen. Die Fortbildung 

vermittelt grundlegende Kenntnisse zu Kindeswohlgefährdungen, sexualisierter 

Gewalt, Wahrnehmung von Warnsignalen, Handlungssicherheit im Verdachtsfall 

sowie zu den besonderen Schutz- und Fürsorgepflichten von schulischen 

Mitarbeitenden. 

Durch die Bearbeitung der Fortbildung wurden die Teilnehmenden für mögliche 

Anzeichen von Gefährdungen sensibilisiert und mit den grundlegenden 

Handlungsprinzipien des schulischen Kinderschutzes vertraut gemacht. Die 

erfolgreiche Teilnahme wurde von allen Beteiligten durch Unterschrift dokumentiert 

und gegenüber der Schulleitung bestätigt. 

Die Grundsensibilisierung bildet einen wesentlichen Baustein des Schutzkonzeptes 

und schafft eine gemeinsame fachliche Grundlage für einen achtsamen, 

verantwortungsvollen und professionellen Umgang mit Verdachtsmomenten und 

Gefährdungslagen im schulischen Alltag. 

 

Überlegung: 

Eine Fortbildung im Rahmen eines pädagogischen Tages mit KFJ Taunus oder 

Kolpingjugend, in Überlegung zur Sensibilisierung und Qualifizierung und Weiterarbeit 

des Leitbildes, der Intervention (Grenzverletzung, sexualisierter Gewalt, 

Unterrichtsideen, Methodensammlung, Arbeit mit Leitbild, Verhaltenskodex, 

Konzeptentwicklung). Budget 2026 →/1269€ ist angedacht. 



 

Jana Weiß Fortbildungen 

 

Was ist los mit Jaron 

Offenes Schulgelände - Jahrgänge werden abgeschlossen 

Schulkleidung dient der Identifikation schulfremder Jugendlicher 

Viele Aufischten 

Offenes Auge der Aufsichten (Aufsichtsplan) 

Teilhabeassistanten  

-> Führungszeugnis 

-> Selbstver 

 

Zartbitter EV Köln 

DPSG Methodensammlung 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

 

 

 

6. Verhaltenskodex 

 

 

 

 

 

 



6.1 Verhaltenskodex der Sophie-Opel-Schule 

1 Grundprinzipien unseres Zusammenlebens 

• Wir achten die Würde, Grenzen und Rechte aller Menschen in unserer 

Schulgemeinschaft. 

• Wir fördern eine Kultur des Hinschauens, Hinhörens und Handelns. 

• Unsere Schule ist ein sicherer Ort, frei von Gewalt, Diskriminierung und 

Grenzverletzungen. 

• Wir übernehmen Verantwortung für unser Verhalten – jeder Einzelne zählt. 

2. Respektvoller Umgang 

• Wir gehen wertschätzend, respektvoll und fair miteinander um. 

• Wir achten die persönlichen Grenzen anderer – körperlich, emotional und digital. 

• Beleidigungen, Mobbing, sexuelle Belästigung oder Gewalt werden nicht toleriert. 

• Unterschiede werden respektiert. 

3. Schutz vor sexualisierter Gewalt und Grenzverletzungen 

• Jede Form von sexualisierter Gewalt oder unangemessenem Verhalten ist 

verboten. 

• Dazu gehören unerwünschte Berührungen, anzügliche Bemerkungen, das Teilen 

intimer Inhalte und digitale Belästigung. 

• Wir achten unsere eigenen Grenzen und die anderer. 

4. Verhalten im digitalen Raum 

• Wir nutzen digitale Medien verantwortungsvoll und respektvoll. 

• Das Verbreiten von intimen Bildern oder beleidigenden Inhalten ist verboten. 

• Wir schützen unsere eigenen Daten und die anderer. 

• Bei unangemessenem Verhalten im Netz holen wir Hilfe. 

 

 

 



5. Verantwortung von Schülerinnen und Schülern 

• Ich sage Stopp, wenn meine Grenzen überschritten werden. 

• Ich respektiere, wenn andere Stopp sagen. 

• Ich melde Vorfälle und schaue nicht weg. 

• Ich unterstütze Mitschülerinnen und Mitschüler. 

6. Verantwortung von Lehrkräften und Mitarbeitenden 

• Lehrkräfte handeln achtsam, transparent und professionell. 

• Sie achten auf angemessene Nähe-Distanz-Verhältnisse. 

• Sie reagieren sensibel auf Hinweise. 

• Verdachtsfälle werden unverzüglich gemeldet und dokumentiert. 

7. Umgang mit Verdachtsfällen 

• Das Wohl der betroffenen Person steht immer an erster Stelle. 

• Hinweise werden ernst genommen und nicht bagatellisiert. 

• Es gilt das Mehr-Augen-Prinzip. 

• Externe Stellen werden bei Bedarf einbezogen. 

8. Unterstützung und Hilfe 

• Betroffene erhalten vertrauliche Gespräche. 

• Unterstützung durch schulische Ansprechpersonen. 

• Vermittlung zu externen Beratungsstellen. 

• Niemand bleibt mit Problemen allein. 

9. Konsequenzen bei Regelverstößen 

• Verstöße haben pädagogische und ggf. rechtliche Konsequenzen. 

• Maßnahmen reichen von Gesprächen bis zu schulischen Ordnungsmaßnahmen. 

• Ziel ist Schutz, Aufarbeitung und Prävention. 

 

 



10. Gemeinsame Verantwortung 

• Dieser Kodex gilt für alle Mitglieder der Schulgemeinde. 

• Wir gestalten gemeinsam eine sichere Schule. 

11. Umsetzung und Weiterentwicklung 

• Der Kodex ist Teil des schulischen Schutzkonzepts. 

• Er wird regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. 

• Die gesamte Schulgemeinde wird einbezogen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

6.2 Aushang für die Klassenzimmer 

 



6.1 Selbstverpflichtungserklärung 
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7. Partizipation 

 

 

 

 

 

 



7.1 Partizipationsmöglichkeiten für Schülerinnen und Schüler 

7.1.1 Klassenrat 

Der Klassenrat findet regelmäßig statt und bietet den Schülerinnen und Schülern die 

Möglichkeit, Anliegen, Konflikte, Verbesserungsvorschläge und Wünsche 

einzubringen sowie gemeinsam Lösungen zu entwickeln. 

7.1.2 Schülervertretung (SV) 

Die Schülervertretung vertritt die Interessen der Schülerschaft gegenüber der 

Schulleitung und den schulischen Gremien. Sie beteiligt sich an schulischen 

Entwicklungsprozessen und organisiert eigene Projekte und Aktionen. 

7.1.3 Schülersprecherinnen und Schülersprecher 

Gewählte Vertreterinnen und Vertreter der Schülerschaft bringen Anliegen der 

Schülerinnen und Schüler in Gespräche mit der Schulleitung und in schulische 

Gremien ein. 

7.1.4 Beteiligung an Projekttagen und Präventionsangeboten 

Schülerinnen und Schüler können Themenwünsche äußern, Angebote evaluieren und 

an der Planung von Projekttagen, Präventionsveranstaltungen und den „Tagen der 

Toleranz“ mitwirken. 

7.1.5 WU JuLeiCa 

Schülerinnen und Schüler des Gymnasialzweiges können in der 9. Und 10.Klasse im 

Rahmen des Wahlunterrichts die Grundlagen einer Gruppenleitung erlernen. Ein 

elementarer Baustein ist die Arbeit mit Prävention vor sexualisierter Gewalt. 

7.1.6 Feedback- und Beschwerdemöglichkeiten 

Schülerinnen und Schüler können sich bei Lehrkräften, Vertrauenslehrkräften, der 

Schulsozialarbeit oder der Schulleitung mit Anliegen, Beschwerden oder 

Verbesserungsvorschlägen melden. 



7.1.7 Schulsozialarbeit 

Die Schulsozialarbeit bietet einen niedrigschwelligen Zugang für Beratung, 

Unterstützung und Beteiligung. Schülerinnen und Schüler können eigene Anliegen 

einbringen und Hilfsangebote mitgestalten. 

7.1.8 Evaluationen und Befragungen 

Regelmäßige Umfragen ermöglichen es den Schülerinnen und Schülern, 

Rückmeldungen zum Schulklima, zu Präventionsangeboten und zum Schutzkonzept 

zu geben. 

 

7.2 Partizipation bei der Gestaltung und Weiterentwicklung des 

Schutzkonzeptes 

7.2.1 Beteiligung der Schülervertretung 

Die Schülervertretung wird bei der Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes beteiligt 

und bringt die Perspektive der Schülerschaft ein. Als Schnittstelle dient die 

Vertrauenslehrerin. 

7.2.2 Einbindung der Schulsozialarbeit 

Die Schulsozialarbeit beteiligt sich an der Analyse von Bedarfen und Erfahrungen der 

Schülerinnen und Schüler und wirkt an der Weiterentwicklung präventiver Maßnahmen 

mit. 

7.2.3 Beteiligung der Lehrkräfte 

Lehrkräfte bringen ihre Erfahrungen aus dem Schulalltag in Konferenzen, 

Arbeitsgruppen und Evaluationen ein und wirken an der Umsetzung des 

Schutzkonzeptes mit. 



7.2.4 Beteiligung der Elternschaft 

Über Elternvertretungen, Schulelternbeirat, Elternabende und 

Informationsveranstaltungen werden Eltern über das Schutzkonzept informiert und 

können Anregungen sowie Rückmeldungen einbringen. 

7.2.5 Gesamtkonferenzen und schulische Arbeitsgruppen 

Wesentliche Bestandteile des Schutzkonzeptes werden in Konferenzen vorgestellt, 

diskutiert und gemeinsam weiterentwickelt. 

7.2.6 Evaluation des Schutzkonzeptes 

Die Wirksamkeit des Schutzkonzeptes wird regelmäßig überprüft. Rückmeldungen von 

Schülerinnen und Schülern, Eltern, Lehrkräften und der Schulsozialarbeit fließen in die 

Weiterentwicklung ein. 

7.2.7 Präventionsteam 

Das schulische Präventionsteam übernimmt die Umsetzung, Evaluation und 

Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes und sorgt für die Beteiligung aller relevanten 

Gruppen. 

 
 
zusätzlich noch Mediatoren/Streitschlichter, das Buddy-System, die Klassen- 

und Schulsprecherkonferenz, die Mitarbeit bei den Tagen der Toleranz sowie 

Beteiligung an Schulentwicklungsgruppen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



8. Präventionsangebote 

 



8.1 Präventionsangebote im Rahmen des schulischen 

Schutzkonzeptes 

Die Schule versteht sich als ein sicherer Lern- und Lebensort, an dem die 

Persönlichkeitsentwicklung sowie die körperliche und seelische Unversehrtheit aller 

Schülerinnen und Schüler geschützt werden. Grundlage hierfür sind die Vorgaben des 

Hessischen Schulgesetzes (§ 3 Abs. 9 HSchG) sowie die Handreichungen des 

Hessischen Ministeriums für Kultus-, Bildung und Chancen zur Entwicklung 

schulischer Schutzkonzepte gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch. Ziel aller 

Präventionsmaßnahmen ist es, Kinder und Jugendliche in ihrer Selbstwirksamkeit zu 

stärken, sie für Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt zu sensibilisieren sowie 

ihnen altersgerechte Hilfs- und Unterstützungsangebote aufzuzeigen. 

(kultus.hessen.de) 

Die schulischen Präventionsangebote orientieren sich an den Grundsätzen der 

kontinuierlichen Prävention, Partizipation, Transparenz und Kooperation mit 

außerschulischen Fachstellen. Die Angebote werden regelmäßig überprüft und 

weiterentwickelt. 

 

8.1.1 Präventionsangebote nach Jahrgangsstufen im Rahmen der 

Sucht- und Gewaltprävention 

8.1.2 Jahrgangsstufe 5 

In der Jahrgangsstufe 5 liegt der Schwerpunkt auf der Förderung sozialer 

Kompetenzen, der Stärkung der Klassengemeinschaft sowie der Sensibilisierung für 

einen verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Medien. 

Im Rahmen des Projekts „MediaZone“ werden Themen des Jugendmedienschutzes 

behandelt. Die Schülerinnen und Schüler setzen sich dabei mit Risiken digitaler 

Kommunikation, Datenschutz, Cybergrooming und respektvollem Verhalten im Netz 

auseinander. Damit leistet das Projekt einen wichtigen Beitrag zur Prävention digitaler 

Formen sexualisierter Gewalt. 

https://kultus.hessen.de/schulsystem/schutzkonzepte?utm_source=chatgpt.com


Ergänzend dazu finden Maßnahmen des sozialen Lernens statt. Die Themen 

Freundschaft, Gefühle, Gemeinschaft, Mobbingprävention, Demokratiebildung sowie 

Normen und Werte fördern Empathie, Konfliktfähigkeit und gegenseitigen Respekt. 

Diese Angebote stärken die Wahrnehmung persönlicher Grenzen sowie die Fähigkeit, 

Grenzverletzungen zu erkennen und Hilfe einzuholen. 

Das Projekt „Was klotzt du?“ unterstützt durch kooperative Aufgaben die Entwicklung 

eines positiven Klassenklimas und fördert Vertrauen sowie soziale Verantwortung 

innerhalb der Lerngruppe. 

Die Umsetzung erfolgt in Zusammenarbeit mit der Fachstelle für projektorientierte 

Prävention Rüsselsheim sowie der Schulsozialarbeit. 

8.1.3 Jahrgangsstufe 6 

In der Jahrgangsstufe 6 werden die Themen Jugendmedienschutz, soziale 

Verantwortung und gewaltfreie Kommunikation vertieft. 

Im Projekt „FitX“ setzen sich die Schülerinnen und Schüler mit den Chancen und 

Risiken digitaler Medien auseinander. Thematisiert werden insbesondere 

Datenschutz, digitale Grenzverletzungen, Cybergrooming sowie der 

verantwortungsbewusste Umgang mit sozialen Netzwerken. 

Im Bereich des sozialen Lernens werden Inhalte wie gewaltfreie Kommunikation, 

Körpersprache und der konstruktive Umgang mit Konfliktsituationen bearbeitet. Ziel ist 

es, die Schülerinnen und Schüler in ihrer Kommunikations- und Konfliktfähigkeit zu 

stärken und sie für Formen psychischer und sexualisierter Gewalt zu sensibilisieren. 

Die Angebote werden gemeinsam mit der Fachstelle für projektorientierte Prävention 

Rüsselsheim, der Caritas Rüsselsheim, der Polizei sowie der Schulsozialarbeit 

durchgeführt. 

8.1.4 Jahrgangsstufe 7 

In der Jahrgangsstufe 7 erfolgt eine intensivere Auseinandersetzung mit den Themen 

sexuelle Bildung, persönliche Grenzen, Selbstbestimmung und Prävention 

sexualisierter Gewalt. 



Ein zentraler Bestandteil ist der Besuch von Pro Familia zum Thema sexuelle Bildung. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten altersgerechte Informationen zu körperlicher 

Entwicklung, Beziehungen, Sexualität, Konsens und persönlichen Grenzen. Dabei 

wird insbesondere vermittelt, dass jede Person das Recht auf die Wahrung ihrer 

körperlichen und emotionalen Grenzen besitzt. 

Darüber hinaus stärkt das Floßbau-Projekt die Klassengemeinschaft sowie 

kooperative Fähigkeiten und fördert gegenseitige Verantwortung und Vertrauen. 

Im Rahmen des „Durchblick-Parcours“ zur Suchtprävention werden zudem 

Risikokompetenzen und selbstverantwortliches Handeln gefördert. 

Die Schule kooperiert hierbei mit Pro Familia, dem Jugendbildungswerk, der 

Fachstelle für projektorientierte Prävention Rüsselsheim sowie der Caritas 

Rüsselsheim. 

8.1.5 Jahrgangsstufe 8 

In der Jahrgangsstufe 8 stehen Demokratiebildung, Verantwortungsübernahme sowie 

die Reflexion von Gruppendynamiken und Risikoverhalten im Mittelpunkt. 

Das theaterpädagogische Projekt zur Cannabisprävention fördert die kritische 

Auseinandersetzung mit Konsumverhalten, Gruppendruck und persönlichen 

Entscheidungsprozessen. Durch theaterpädagogische Methoden werden 

Wahrnehmung, Empathie und Handlungskompetenz gestärkt. 

Im Projekt „Begegnungsraum“ setzen sich die Schülerinnen und Schüler mit 

demokratischen Werten, Vielfalt, Respekt und gesellschaftlicher Verantwortung 

auseinander. Diese Kompetenzen tragen wesentlich zur Entwicklung einer 

respektvollen und diskriminierungssensiblen Schulkultur bei. 

Die Durchführung erfolgt in Zusammenarbeit mit dem Jugendbildungswerk, der Caritas 

Rüsselsheim sowie der Fachstelle für projektorientierte Prävention Rüsselsheim. 

 

 

 

 



8.1.6 Kooperation mit Fachstellen 

Die Schule arbeitet kontinuierlich mit externen Fachberatungsstellen und 

Kooperationspartnern zusammen. Die Kooperation dient sowohl der Durchführung 

präventiver Maßnahmen als auch der fachlichen Beratung im Verdachts- oder 

Krisenfall. 

Zu den Kooperationspartnern gehören insbesondere: 

• Pro Familia 

• Fachstelle für projektorientierte Prävention Rüsselsheim 

• Caritas Rüsselsheim 

• Jugendbildungswerk 

• Polizei 

• Schulsozialarbeit 

Die Zusammenarbeit mit externen Fachstellen entspricht den Empfehlungen der 

hessischen Handreichungen zur Schutzkonzeptentwicklung und stärkt die 

Handlungssicherheit aller Beteiligten. 

 

8.1.7 Elternarbeit 

Die Eltern und Erziehungsberechtigten werden regelmäßig über Präventionsangebote 

und Inhalte des Schutzkonzeptes informiert. Ziel ist eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus. -> Homepage, links Clicksafe, 

Eigenverantwortung, Linkliste für alle Kolleginnen und Kollegen für Elternabend 

Im Rahmen von Elternabenden und Informationsveranstaltungen werden 

insbesondere folgende Themen aufgegriffen: 

• Jugendmedienschutz und sichere Mediennutzung 

• Prävention sexualisierter Gewalt 

• Umgang mit Grenzverletzungen 

• Unterstützungs- und Beratungsangebote 

• Hilfesysteme innerhalb und außerhalb der Schule 



Die Eltern werden ermutigt, sich aktiv an der Weiterentwicklung der Präventionsarbeit 

zu beteiligen und bei Unsicherheiten frühzeitig Beratung in Anspruch zu nehmen. 

 

8.1.7 Zielsetzung der Präventionsarbeit 

Die schulischen Präventionsangebote verfolgen das Ziel, 

• die Selbstwirksamkeit und Resilienz der Schülerinnen und Schüler zu stärken, 

• die Wahrnehmung eigener und fremder Grenzen zu fördern, 

• einen respektvollen und diskriminierungsfreien Umgang zu entwickeln, 

• Schülerinnen und Schüler über Risiken sexualisierter Gewalt – auch im digitalen 

Raum – aufzuklären, 

• Hilfestrukturen und Handlungsmöglichkeiten bekannt zu machen, 

• sowie eine Kultur der Achtsamkeit und des Hinschauens innerhalb der 

gesamten Schulgemeinde zu etablieren. 

Die Präventionsarbeit ist ein kontinuierlicher Bestandteil des schulischen 

Schutzkonzeptes und wird regelmäßig evaluiert und an aktuelle Entwicklungen 

angepasst. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 



8.1.8 Übersicht der Projekte des Sucht- und Gewalt- Präventionsteams 
 
 

Klasse 

Unterrichtsei
nheiten und 
Projekte im 
Rahmen des 
Lehrplanes 
Sexualerzieh
ung 

Unterrichtsein
heiten und 
Projekte im 
Bereich 
Prävention 
sexualisierter 
Gewalt 

Unterrichtseinheite
n und Projekte aus 
weiteren 
Gewaltpräventions
bereichen (zum 
Beispiel Mobbing-
Prävention, 
Jugendmediensch
utz) 

Kooperation 
mit 
Fachberatung
sstellen Elternarbeit 

5     

MediaZone 
(Jugendmedienschut
zprojekt) 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim   

      

Was klotzt du?' 
Gemeinsames 
Bauen einer 
Klassenstadt zur 
Förderung der 
Klassengemeinschaf
t 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim   

      

Soziales Lernen 
(Themen: 
Freundschaft, 
Mobbing, Gefühle, 
Gemeinschaft, 
Normen & Werte, 
Demokratiebildung) - 
Schulsozialarbeit      

6   

FitX 
(Jugendmedien
schutz) 

FitX 
(Jugendmedienschut
z) 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim 
- Caritas 
Rüsselsheim 
- Polizei   

      

Soziales Lernen 
(Themen: 
(gewaltfreie) 
Kommunikation, 
Körpersprache, 
Umgang mit 
Konfliktsituationen) - 
Schulsozialarbeit     

7 

Besuch von 
ProFamilia 
zum Thema 
sexuelle 
Bildung   

Floßbau-Projekt zur 
Förderung der 
Klassengemeinschaf
t 

- ProFamilia 
- 
Jugendbildungs
werk   

      
Durchblick-Parcours 
(Suchtprävention) 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim 
- Caritas 
Rüsselsheim   



8     

Theaterpädagogisch
es Projekt 
(Cannabisprävention
) und Workshops zur 
Nachbereitung 

- 
Jugendbildungs
werk 
- Caritas 
Rüsselsheim    

      

Projekt 
Begegnungsraum 
(Demokratiebildung) 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim   

9     

Besuch Lernlabor 
Anne Frank in 
Frankfurt 
(Demokratiebildung) 

- 
Jugendbildungs
werk   

10     

Durchführung 
MediaZone (als 
Peers) 

- 
Jugendbildungs
werk   

SIK     

Soziales Lernen 
(Themen: 
Kommunikation, 
Körpersprache, 
Klassengemeinschaf
t) - Schulsozialarbeit      

      

Besuch Kletterpark 
(Stärkung der 
Klassengemeinschaf
t) 

- 
Jugendbildungs
werk   

      

Musik in SIK' 
(Musikpädagogische
s Angebot zur 
Stärkung der 
Klassengemeinschaf
t) 

- Fachstelle für 
Projektorientiert
e Prävention 
Rüsselsheim   

           

Alle 
Jahrgangs
stufen         

Beratung, 
Vermittlung 
(Schulsozial
arbeit) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



8.2 Tage der Toleranz 

Die im Rahmen der „Tage der Toleranz“ durchgeführten Projekte und Workshops 

leisten einen zentralen Beitrag zur Umsetzung des schulischen Schutzkonzeptes. Sie 

fördern eine Kultur der Achtsamkeit, des Respekts und der gegenseitigen 

Wertschätzung und stärken damit die Schule als sicheren Lern- und Lebensort. Die 

Angebote greifen zentrale Präventionsbereiche wie Anti-Mobbing, 

Diskriminierungsschutz, Antisemitismusprävention, geschlechtliche Vielfalt, 

Zivilcourage, Gewaltprävention sowie den Umgang mit toxischen Beziehungen und 

digitaler Gewalt auf. Dabei werden Schülerinnen und Schüler altersgerecht 

sensibilisiert, in ihrer Empathie- und Konfliktfähigkeit gestärkt und zur aktiven 

Wahrnehmung eigener sowie fremder Grenzen befähigt. Besonders im Sinne eines 

Schutzkonzeptes fördern die Workshops Selbstwirksamkeit, Partizipation und die 

Fähigkeit, Grenzverletzungen, diskriminierendes Verhalten und Gewalt frühzeitig zu 

erkennen sowie angemessen darauf zu reagieren. Durch die Zusammenarbeit mit 

externen Fachstellen, Betroffeneninitiativen und pädagogischen Expertinnen und 

Experten entstehen geschützte Lernräume, in denen gesellschaftliche Vielfalt 

reflektiert, demokratische Werte vermittelt und konkrete Hilfs- und 

Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. Die „Tage der Toleranz“ tragen somit 

nachhaltig dazu bei, Prävention, Sensibilisierung und den Schutz vor Gewalt und 

Diskriminierung als festen Bestandteil der Schulkultur zu verankern. 

 

 





 
 
 
 
 
 
 







 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9. Ansprechstellen und Beschwerdekulturen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



9.1 Ansprechstellen und Beschwerdestrukturen 

9.1.1 Ansprechperson bei sexualisierter Gewalt 

Die Sophie-Opel-Schule hat eine Ansprechperson für Fragen und Verdachtsfälle im 

Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt benannt. 

Name: Jana Weis 

Die Ansprechperson unterstützt Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie schulische 

Mitarbeitende bei Fragen, Unsicherheiten und Verdachtsmomenten im 

Zusammenhang mit Grenzverletzungen, sexualisierter Gewalt und 

Kindeswohlgefährdungen. Sie berät über die schulischen Verfahrenswege und 

unterstützt bei der Kontaktaufnahme zu weiteren Hilfesystemen. 

9.1.2 Beratungslehrkraft für Gewaltprävention und 

Schutzkonzeptentwicklung 

Die Schule hat eine verantwortliche Person für die Koordination des Schutzkonzeptes 

und die Weiterentwicklung präventiver Maßnahmen benannt. 

Name: Jochen Siebein 

Zu den Aufgaben gehören die Begleitung der Schutzkonzeptentwicklung, die 

Koordination präventiver Maßnahmen, die Unterstützung von Kolleginnen und 

Kollegen bei Fragen der Gewaltprävention sowie die Vernetzung mit externen 

Fachstellen. 

9.1.3 Schulsozialarbeit 

Die Schulsozialarbeit stellt eine zentrale und niedrigschwellige Anlaufstelle für 

Schülerinnen und Schüler dar. 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner: 

• Sophie Press 

• Hüseyin Tel 

• Maria Campillo-Iban 



Die Schulsozialarbeit berät vertraulich bei persönlichen, familiären oder schulischen 

Problemen, unterstützt bei Konflikten und vermittelt bei Bedarf weitere Hilfsangebote. 

 

9.2 Beschwerdestrukturen 

Alle Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie Mitarbeitende haben die Möglichkeit, sich 

bei Sorgen, Beschwerden oder Verdachtsfällen an verschiedene Ansprechpersonen 

zu wenden. 

9.2.1 Interne Beschwerdewege 

Ansprechbar sind insbesondere: 

• Tutorinnen und Tutoren 

• Fachlehrkräfte 

• Schulsozialarbeit 

• Vertrauenslehrkräfte 

• Ansprechperson für sexualisierte Gewalt 

• Beratungslehrkraft für Gewaltprävention 

• Schulleitung 

Beschwerden können persönlich, telefonisch oder per E-Mail vorgetragen werden. 

9.2.1 Externe Beschwerde- und Beratungsstellen 

Zusätzlich stehen unabhängige externe Beratungsstellen zur Verfügung: 

• Wildwasser Kreis Groß-Gerau e. V. 

• Jugendamt / Allgemeiner Sozialer Dienst 

• Schulpsychologischer Dienst (Terminbuchung über Schulsozialarbeit einmal im 

Monat möglich) 

• Pro Familia Rüsselsheim 

• Polizei (Ansprechperson für Schulen) 

Die entsprechenden Kontaktdaten befinden sich im Anhang des Schutzkonzeptes. 



9.3 Bekanntmachung der Ansprechstellen 

Die Ansprechpersonen und Beratungsangebote werden regelmäßig bekannt gemacht 

durch: 

• Aushänge im Schulgebäude (muss erstellt werden, was muss rein- 

Schulzialarbeit?) 

• Vorstellung in den Klassen 

• Informationen auf der Schulhomepage 

• Informationen bei Elternabenden 

• Hinweise im Schutzkonzept 

• Informationen durch die Schulsozialarbeit 

Ziel ist es, dass alle Mitglieder der Schulgemeinde wissen, an wen sie sich bei Sorgen, 

Beschwerden oder Verdachtsfällen wenden können. 

 

9.4 Grundsätze des Beschwerdeverfahrens 

Die Schule gewährleistet, dass Beschwerden und Meldungen: 

• ernst genommen werden, 

• vertraulich behandelt werden, 

• dokumentiert werden, 

• nach den festgelegten Interventionswegen bearbeitet werden, 

• keine Nachteile für meldende Personen nach sich ziehen. 

Die Bearbeitung erfolgt unter Beachtung des Kindeswohls, der Persönlichkeitsrechte 

aller Beteiligten sowie der Vorgaben des schulischen Schutzkonzeptes. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 Risikoanalyse 

 

 

 

 

 

 



10 Ziel der Risikoanalyse 

Die Risikoanalyse dient der systematischen Erfassung möglicher Gefährdungen für 

das körperliche, psychische und sexuelle Wohl von Schülerinnen und Schülern 

innerhalb des schulischen Kontextes. Sie bildet die Grundlage für präventive 

Maßnahmen und unterstützt die Entwicklung einer achtsamen, transparenten und 

sicheren Schulkultur. Ziel ist es, Risiken frühzeitig zu erkennen, Schutzfaktoren zu 

stärken und verbindliche Handlungssicherheit für alle Beteiligten zu schaffen. 

Die Risikoanalyse berücksichtigt räumliche, personelle, strukturelle sowie 

pädagogische Aspekte des schulischen Alltags und orientiert sich an den 

Empfehlungen der hessischen Handreichungen zu Schutzkonzepten gegen Gewalt 

und sexualisierte Übergriffe. 

Siehe auch Tabelle im Anhang 

10.1 Räumliche Risiken 

10.1.1 Unübersichtliche Bereiche 

Innerhalb des Schulgeländes gibt es Bereiche, die nur eingeschränkt einsehbar sind 

und dadurch potenzielle Gefährdungssituationen begünstigen können. Dazu zählen 

insbesondere: 

• abgelegene Flure und Treppenhäuser, -> kein Schüler darf alleine während der 

Pausen im Gebäude sein ->  Problem abgelegene Gebäudeteile nicht 

unter Aufsicht 

• wenig frequentierte Sanitäranlagen, 

• Umkleideräume der Sporthallen, 

• Keller- und Lagerräume, 

• unbeaufsichtigte Aufenthaltsbereiche, 

• schlecht einsehbare Außenbereiche. 

• Fahrradständer hinter der Turnhalle 

• Parkplatz hinter Mensa 

• Verlassen des Schulgeländes 



Diese Orte können Rückzugsräume für Grenzverletzungen, Mobbing, sexualisierte 

Übergriffe oder Gewalt darstellen. 

10.1.2 Schutzmaßnahmen 

• regelmäßige Aufsichten, 

• transparente Nutzungsregelungen, 

• Sensibilisierung des Personals, 

• Beleuchtung und bessere Einsehbarkeit, 

• klare Meldewege bei Vorfällen. 

10.2 Risiken im sozialen Miteinander 

10.2.1 Grenzverletzungen und Machtmissbrauch 

Im schulischen Alltag bestehen unterschiedliche Abhängigkeits- und 

Machtverhältnisse zwischen: 

• Lehrkräften und Schülerinnen bzw. Schülern, 

• älteren und jüngeren Schülerinnen und Schülern, 

• Schülerinnen und Schülern untereinander, 

• schulischem Personal und Schutzbefohlenen. 

Risiken entstehen insbesondere durch: 

• unangemessene Nähe-Distanz-Verhältnisse, 

• verbale Grenzverletzungen, 

• diskriminierende Sprache, 

• sexualisierte Kommentare, 

• Bevorzugung oder Ausgrenzung, 

• Mobbing und Cybermobbing, 

• Einschüchterung und soziale Isolation. 

• Notengebung 

 

 



10.2.2 Schutzmaßnahmen 

• verbindlicher Verhaltenskodex, 

• Klassenrats- und Präventionsarbeit, 

• soziale Trainings, 

• Anti-Mobbing-Konzepte, 

• regelmäßige Sensibilisierung des Kollegiums, 

• niedrigschwellige Beschwerdestrukturen. 

10.2.3 Risiken im digitalen Raum 

Digitale Kommunikationsformen spielen im schulischen Alltag eine zunehmend 

wichtige Rolle. Risiken bestehen insbesondere durch: 

• Cybermobbing, 

• Cybergrooming, 

• Verbreitung sexualisierter Inhalte, 

• heimliches Fotografieren oder Filmen, 

• Hassrede und Diskriminierung, 

• unangemessene Kommunikation über soziale Netzwerke oder Messenger-

Dienste. 

Besonders gefährdet sind Schülerinnen und Schüler mit geringer Medienkompetenz 

oder fehlenden Unterstützungsstrukturen. 

10.2.4 Schutzmaßnahmen 

• Medienbildung und Jugendmedienschutz, 

• Präventionsprojekte zu Social Media, 

• klare Regeln zur digitalen Kommunikation, 

• Aufklärung über Datenschutz und Persönlichkeitsrechte, 

• Einbindung der Elternarbeit. 

 

 



10.2.5 Risiken bei Schulveranstaltungen und Fahrten 

Bei Klassenfahrten, Projekttagen, AGs oder außerunterrichtlichen Veranstaltungen 

entstehen besondere Verantwortungssituationen. Risiken ergeben sich unter anderem 

durch: 

• fehlende Rückzugsmöglichkeiten, 

• unklare Aufsichtsregelungen, 

• Nähe-Distanz-Problematiken, 

• Übernachtungssituationen, 

• Gruppendruck, 

• Alkohol- oder Substanzkonsum, 

• unbeaufsichtigte Freizeitphasen. 

10.2.5.1 Schutzmaßnahmen 

• verbindliche Verhaltensregeln, 

• transparente Aufsichtskonzepte, 

• geschlechtergerechte Unterbringung, 

• klare Notfall- und Beschwerdestrukturen, 

• Sensibilisierung aller Begleitpersonen. 

 

10.2.6 Risiken durch Diskriminierung und Ausgrenzung 

Schülerinnen und Schüler können aufgrund verschiedener Merkmale 

Benachteiligungen erfahren, beispielsweise wegen: 

• Herkunft, 

• Religion, 

• Geschlecht, 

• sexueller Orientierung, 

• Behinderung, 

• sozialem Status, 

• Sprache oder äußerem Erscheinungsbild. 



Diskriminierung kann sowohl offen als auch subtil auftreten und das Sicherheitsgefühl 

erheblich beeinträchtigen. 

10.2.6.1 Schutzmaßnahmen 

• Demokratieförderung, 

• Diversity- und Antidiskriminierungsarbeit, 

• Empowerment-Angebote, 

• interkulturelle Bildungsarbeit, 

• klare Haltung gegen menschenfeindliche Ideologien, 

• Beteiligung der Schülerinnen und Schüler. 

10.3 Risiken durch fehlende Handlungssicherheit 

Unsicherheiten im Umgang mit Verdachtsfällen oder Grenzverletzungen können dazu 

führen, dass Vorfälle nicht erkannt, bagatellisiert oder nicht angemessen bearbeitet 

werden. 

10.3.1 Risiken bestehen insbesondere durch: 

• fehlendes Wissen über sexualisierte Gewalt, 

• Unsicherheit bei Meldewegen, 

• Angst vor Fehlentscheidungen, 

• mangelnde Transparenz, 

• fehlende Fortbildungen. 

10.3.2 Schutzmaßnahmen 

• regelmäßige Schulungen, 

• verbindliche Interventionspläne, 

• klare Zuständigkeiten, 

• Kooperation mit Fachberatungsstellen, 

• Dokumentationsstandards. 

 

 



10.4 Schutzfaktoren der Schule 

Neben den Risiken verfügt die Schule über wichtige Schutzfaktoren, die präventiv 

wirken: 

• aktive Schulsozialarbeit, 

• Präventionsangebote und Projekttage, 

• externe Kooperationspartner, 

• Beteiligungsstrukturen für Schülerinnen und Schüler, 

• Vertrauenslehrkräfte, 

• demokratische Schulkultur, 

• transparente Kommunikationswege, 

• klare Werteorientierung. 

Diese Faktoren stärken die Resilienz der Schulgemeinschaft und tragen wesentlich 

zur Prävention von Gewalt und Grenzverletzungen bei. 

 

10.5 Fazit 

Die Risikoanalyse verdeutlicht, dass Gefährdungen im schulischen Alltag auf 

unterschiedlichen Ebenen entstehen können. Ein wirksames Schutzkonzept erfordert 

daher eine kontinuierliche Sensibilisierung aller Beteiligten, klare Verfahrenswege 

sowie eine Kultur des Hinschauens und Handelns. Ziel ist es, die Schule als 

geschützten Raum zu gestalten, in dem Kinder und Jugendliche sicher lernen, sich 

entwickeln und Unterstützung erfahren können. 

 

 

 

 

 

 

 
 
 



10. Anhang 
 

Beschwerdebogen für Schülerinnen und Schüler 

Angaben zur Person 

Name (freiwillig): ____________________________ 
Klasse: ____________________________ 
Datum: ____________________________ 

☐ Ich möchte anonym bleiben. 

☐ Ja 

☐ Nein 

Worum geht es? 

☐ Streit 

☐ Mobbing 

☐ Cybermobbing 

☐ Gewalt 

☐ Diskriminierung 

☐ sexualisierte Grenzverletzung 

☐ unangenehmes Verhalten 

☐ Sonstiges: __________________ 

 

Was ist passiert? 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

____________________________________________________ 

Wann ist es passiert? 

________________________________________________________________ 

 

Wo ist es passiert? 

☐ Klassenraum 

☐ Schulhof 



☐ Toilette 

☐ Sporthalle 

☐ Umkleide 

☐ Schulweg 

☐ Internet 

☐ Messenger 

☐ Sonstiges: __________ 

 

Wer war beteiligt? 

 
________________________________________ 

 

Gibt es Zeuginnen oder Zeugen? 

 
________________________________________ 

 

Was wünschst du dir? 

☐ Gespräch 

☐ Hilfe 

☐ Konfliktlösung 

☐ Schutz 

☐ Beratung 

☐ Sonstiges: __________ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dokumentation einer Beschwerde 

Nur für schulische Mitarbeitende 

Datum: __________ 
Uhrzeit: __________ 
Bearbeitende Person: __________________ 

Art der Beschwerde 

☐ Gewalt 

☐ sexualisierte Gewalt 

☐ Mobbing 

☐ Cybermobbing 

☐ Diskriminierung 

☐ Kindeswohlgefährdung 

☐ Sonstiges 

Sachverhalt 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

__________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 

Sofortmaßnahmen 

☐ Gespräch         ☐ Information Schulleitung 

☐ Schulsozialarbeit.     ☐ Beratungslehrkraft 

☐ Ansprechperson sexualisierte Gewalt     ☐ Polizei 

☐ Jugendamt.       ☐ externe Beratungsstelle 

Weiteres Vorgehen 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________ 

 

Unterschrift: __________________ 



Gesprächsprotokoll 

Datum: ______________________________ 

Ort: ______________________________ 

Gesprächspartner: ______________________________ 

Teilnehmende: ______________________________ 

Anlass: ______________________________ 

Inhalte: ______________________________ 

Vereinbarungen: 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

_________________________________________________ 

Weitere Maßnahmen: 

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

__________________________________________________________ 

Nächster Termin: ______________________________ 

Unterschriften: ______________________________ 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



Meldebogen Verdachtsfall 

Vertraulich 
Art des Verdachts: 

☐ Grenzverletzung   ☐ Gewalt 

☐ sexualisierte Gewalt  ☐ Mobbing 

☐ Kindeswohlgefährdung  ☐ Cybermobbing 

 

Beobachtungen 

___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
______________________________________________ 

Zeitpunkt 

____________________________________ 

Wer wurde informiert? 

____________________________________ 

Ergriffene Maßnahmen 

____________________________________ 

Weitere Schritte 

____________________________________ 

Beispiel Schild für den Beschwerdebriefkasten 



 
 
 

 

 



Kapitel Bereich Risiko 

Eintritts- 
wahrschein-
lichkeit 

Schadens-
ausmaß 

Risiko-
bewertung Schutzmaßnahmen Verantwortlich Termin 

10.1 Räumlich 
Abgelegene 
Flure/Treppenhäuser Mittel Hoch 🟡 

Kein Aufenthalt im 
Gebäude während 
Pausen; Aufsicht Schulleitung/Aufsicht laufend 

10.1 Räumlich Sanitäranlagen Mittel Hoch 🟡 Kontrollgänge Aufsichten laufend 

10.1 Räumlich Umkleiden Mittel Hoch 🟡 
Aufsicht, 
Verhaltenskodex Sportfachschaft laufend 

10.1 Räumlich Keller/Lagerräume Gering Hoch 🟡 Verschlossen halten Hausmeister laufend 

10.1 Räumlich 
Unbeaufsichtigte 
Aufenthaltsbereiche Mittel Mittel 🟡 Aufsichtsplan Schulleitung laufend 

10.1 Räumlich Außenbereiche Mittel Mittel 🟡 Bessere Einsehbarkeit Schulleitung 2026 

10.1 Räumlich Fahrradständer Mittel Mittel 🟡 Aufsicht Aufsicht laufend 

10.1 Räumlich Parkplatz hinter Mensa Gering Hoch 🟡 Regelung Aufenthalt Schulleitung laufend 

10.1 Räumlich Verlassen Schulgelände Hoch Hoch 🔴 Schulordnung, Kontrolle Alle laufend 

10.2 Sozial Nähe-Distanz Mittel Hoch 🟡 Verhaltenskodex Alle jährlich 

10.2 Sozial Verbale Grenzverletzungen Mittel Mittel 🟡 Sensibilisierung Lehrkräfte jährlich 

10.2 Sozial Sexualisierte Kommentare Gering Hoch 🟡 Sofortige Intervention Alle laufend 

10.2 Sozial Bevorzugung/Ausgrenzung Mittel Mittel 🟡 Reflexion Lehrkräfte jährlich 



10.2 Sozial Mobbing Hoch Hoch 🔴 Anti-Mobbing-Konzept Schulsozialarbeit laufend 

10.2 Sozial Cybermobbing Hoch Hoch 🔴 Medienbildung Medienteam laufend 

10.2 Sozial Notengebung Mittel Mittel 🟡 
Transparente 
Bewertung Lehrkräfte Halbjahr 

10.2 Digital Cybergrooming Mittel Hoch 🔴 Prävention Medienteam jährlich 

10.2 Digital Verbreitung intimer Inhalte Mittel Hoch 🔴 Interventionsplan Schulleitung laufend 

10.2 Digital Heimliches Filmen Mittel Hoch 🔴 Handyregeln Alle laufend 

10.2 Digital Messenger-Kommunikation Mittel Mittel 🟡 Kommunikationsregeln Kollegium jährlich 

10.2 Veranstaltungen Klassenfahrten Mittel Hoch 🟡 Aufsichtskonzept Fahrtleitung 
vor 
Fahrt 

10.2 Veranstaltungen Übernachtungen Mittel Hoch 🟡 Zimmerregeln Fahrtleitung 
vor 
Fahrt 

10.2 Veranstaltungen Alkohol/Substanzen Gering Hoch 🟡 Null-Toleranz Begleitpersonen 
vor 
Fahrt 

10.2 Diskriminierung Herkunft/Religion Mittel Mittel 🟡 Demokratiebildung Alle jährlich 

10.2 Diskriminierung Geschlecht/LSBTIQ* Mittel Hoch 🟡 Diversity-Arbeit Alle jährlich 

10.2 Diskriminierung Behinderung Gering Hoch 🟡 Inklusion Schulleitung jährlich 

10.3 Organisation Fehlendes Wissen Mittel Hoch 🟡 Fortbildungen Schulleitung jährlich 

10.3 Organisation Unsichere Meldewege Gering Hoch 🟡 Interventionsplan Schutzteam jährlich 

10.3 Organisation Fehlende Transparenz Mittel Mittel 🟡 Dokumentation Schulleitung jährlich 

10.4 Schutzfaktoren Schulsozialarbeit/Kooperation Hoch Positiv 🟢 Ausbau Prävention Schulleitung jährlich 



  



 
 
 
 


